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Industrieller Mittelstand

Für die Krise gerüstet

Herausgeber: Institut der deutschen Wirtschaft Köln · Chefredakteur: Axel Rhein; Stellvertreterin: Brigitte Lausch · Redaktion: Alexander Weber (ver-
antwortlich), Irina Berenfeld, Sylvia Miskowiec, Berit Schmiedendorf; Redaktion Berlin: Klaus Schäfer · Grafik/Layout: Ralf Sassen, Michael Kaspers · 
Redaktionsassistenz: Angelika Goldenberg; Telefon: 0221 4981-523 · Erscheinungsweise wöchentlich (monatlicher Bezugspreis: 8,10 Euro, 
einschließlich Mehrwertsteuer, zzgl. 3,01 Euro Versandkosten) · Deutscher Instituts-Verlag GmbH, Gustav-Heinemann-Ufer 84–88, 50968 Köln, Postfach 
510670, 50942 Köln, Tel.: 0221 4981-0, Fax: 0221 4981-445 · Druck: Bercker Graphischer Betrieb GmbH & Co. KG, Kevelaer. Dem „iwd“ wird 
einmal monatlich (außer Januar und Dezember) „Wirtschaft und Unterricht“ beigelegt. Rechte für den Nachdruck oder die elektronische Verwertung 
erhalten Sie über lizenzen@iwkoeln.de, die erforderlichen Rechte für elektronische Pressespiegel unter www.pressemonitor.de.

Befragung von 1.650 Unternehmen von September
bis November 2008
Quellen: BDI, Institut für Mittelstandsforschung Bonn
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Mittelstand:
Stammbelegschaft soll bleiben
So viel Prozent der Unternehmen haben diese Maßnahmen
eingeführt bzw. planen sie für die Zukunft, um in der aktuellen
Krise Personalkosten
zu reduzieren

Weniger Überstunden

eingeführt geplant

Weniger Zeitarbeit

Weniger befristete
Beschäftigung

Weniger übertarifliche
Leistungen

Weniger unbefristete
Beschäftigung

Höhere Arbeitszeit
ohne Lohnausgleich
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Der industrielle Mittelstand wird 
sich dem Abwärtstrend der Wirtschaft 
nicht entziehen können. Immerhin 
sind die Unternehmen für den Ab-
schwung gut gerüstet. Sie haben die 
vorangehende Schönwetterperiode ge-
nutzt, um sich für schlechtere Zeiten 
zu wappnen. 

Das jüngste Mittelstandspanel des 
Bundesverbands der deutschen Industrie 
(BDI) zeichnet ein differenziertes Bild: 
Bei der zwischen September und Novem­
ber 2008 durchgeführten Befragung von 
1.650 industriellen Mittelständlern be­
zeichnete die Hälfte der Unternehmen 
ihre Lage noch immer als gut oder sogar 
sehr gut. Weniger als ein Fünftel der 
Firmen beklagte schlechter laufende Ge­
schäfte. 

Bis zur Jahresmitte 2009 erwarten 
zwar viele eine Verschlechterung – mit 
einem Drittel positiv gestimmter Un-
ternehmen bei knapp einem knappen 
Viertel Pessimisten überwiegt aber 
auch hier noch die Zuversicht. 

Bei den kleineren Betrieben kommt 
die derzeitige Konjunkturkrise offenbar 
später an. Immerhin hatte sich für ein 
Viertel der Unternehmen mit weniger als 
100 Beschäftigten die wirtschaftliche 
Lage im der Befragung vorangegangenen 
Halbjahr sogar noch verbessert, während 
dies nur für jedes siebte größere Unter­
nehmen galt. 

Dennoch zieht der Mit­
telstand zurzeit viele Regis­
ter, um sicher durch den 
Sturm zu manövrieren:

Marketing und Innova-
tionen. Gut jedes zweite 
Unternehmen vermarktet 
seine Produkte intensiver, 
weitere 13 Prozent wollen 
dies demnächst tun. Etwa 
die Hälfte der Firmen er­
schließt neue Absatzregi­
onen, noch einmal 15 Pro­
zent bereiten dies vor. 

Mit schon eingeführten 
neuen Produkten hoffen 46 
Prozent der Industriebe­
triebe durch die Krise zu 
kommen. Weitere 15 Pro­
zent planen, mit Innovatio­
nen in den Markt zu gehen. 

Preispolitik. Gut vier 
von zehn Befragten setzen 
allerdings auch auf Preiser­
höhungen, um die zuletzt gestiegenen 
Kosten zu überwälzen. Ob diese Strategie 
bei wegbrechenden Aufträgen noch auf­
gehen kann, wird sich bald zeigen. Im­
merhin ein Fünftel der Betriebe geht 
bereits in die Gegenrichtung und möch­
te über Preissenkungen jetzt oder in na­
her Zukunft Marktanteile gewinnen oder 
sichern – vier von zehn pessimistischen 
Unternehmen mussten ihre Produkte be­
reits billiger anbieten. 

Kosten. Mehr als jeder zweite Mittel­
ständler will die eingesetzten Materialien 
effektiver verwerten, fast ebenso viele 
wollen die Energieausbeute verbessern. 

Um sich bei den Personalkosten zu 
entlasten, hat die Hälfte der Unterneh­
men bereits Überstunden abgebaut oder 
plant dies in naher Zukunft (Grafik). Vier 
von zehn Betrieben haben sich von Zeit­
arbeitnehmern getrennt oder haben es 
vor. Außerdem werden befristete Verträ­
ge nicht mehr verlängert und übertarif­
liche Leistungen gekürzt. Ihre Stamm­

belegschaften wollen die Industriebe­
triebe jedoch möglichst halten: 

Nur jedes sechste Unternehmen hat 
feste Stellen abgebaut oder plant, dies 
zu tun. 

Immerhin 38 Prozent der Betriebe 
suchen sogar noch Fachpersonal; einen 
generellen Einstellungsstopp gibt es 
nicht. Allzu frisch ist in Erinnerung, wie 
schwer geeignete Fachkräfte zu finden 
sind – darüber klagten 2008 noch acht 
von zehn Firmen. 

Wirtschaftspolitik. Fast jedes zweite 
Unternehmen befürchtet vor der Wahl 
2009 eine Verschlechterung der Rahmen­
bedingungen. Mehr Bürokratie kommt 
auf die Firmen unter anderem wegen der 
Erbschaftssteuerreform zu. Minuspunkte 
vergeben die Unternehmen auch für die 
Einführung des Gesundheitsfonds. Neun 
von zehn Befragten sehen im Bürokra­
tieabbau ein wichtiges Handlungsfeld; 
mit 95 Prozent erreicht nur die Senkung 
der Lohnzusatzkosten mehr Zuspruch.


